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.Literatur
Bodo Ebhardt: Der Wehrbau Europas im Mittelalter.

Deutsche Verlagsgesellschaft, Berlin

Auf keinem andern Gebiet hat die menschliche Phantasie

so viel Seltsames hervorgebracht, wie auf dem der
Kriegstechnik; es gibt auch keine Werke der Baukunst,
die so wichtig für die politischen Entscheidungen
unserer Geschichte waren, wie die Wehrbauten Europas
und unter ihnen besonders die Burgen aller Länder
unseres Erdteils. Kein Wunder, daß sich mit dem
Studium dieses Wissensgebietes schon viele abgegeben
haben. Was man aber unter Burgenkunde versteht,
ist ein Wissensbereich, der nicht viel mehr als vier
Jahrzehnte zurückreicht. Wohl haben sich namhafte
Gelehrte und Forscher schon in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts mit dem Studium mittelalterlicher
Festungsanlagen befaßt und ihre Arbeiten auch publiziert,

es seien nur die Namen Cohausen, Essenwein,
Gottschalk, Krieg v. Hochfelden für Deutschland,
Naeher, Sartori, Scheiger, Staffier für Österreich, Violet-
le-Duc für Frankreich, Schwab für die Schweiz genannt.
Aber alle diese, für die damalige Zeit sehr anerkennenswerten

Bestrebungen und z. T. auch heute noch
wertvollen Werke, sollten mehr nur für ein bestimmtes
Gebiet die Kenntnis des Burgenbaues vermitteln und den
Verfassern galten die Burgen oft nur als Inbegriff der
Romantik und Schauplätze wilder Kämpfe, sowie als
schöne Veduten zur Belebung der Landschaft, und als
Zeugen der Geschichte. Daß sie auch Beweise höchsten
technischen Könnens boten, das mit einfachen Mitteln
die Schwierigkeiten gefährlichster Baustellen
überwand, wurde kaum hervorgehoben. Als dann zu
Anfang dieses Jahrhunderts Otto Piper seine berühmt
gewordene „Burgenkunde" über das Bauwesen und die
Geschichte der Burgen, zunächst innerhalb des
deutschen Sprachgebietes, in drei rasch aufeinander folgenden

Auflagen publizierte, war dies für manchen jungen
und älteren Burgenfreund ein Ansporn, diesem
interessanten Zweig der Kunstwissenschaft seine Aufmerksamkeit

zu schenken. Es entstanden in der Folge eine
große Zahl von Publikationen über Burgen und deren
Geschichte, die mit wenigen Ausnahmen (Schuchhardt:
„Die Burg im Wandel der Weltgeschichte") auch wieder
nur bestimmte Länder umfaßten und überwiegend vom
geschichtlichen und formalen Standpunkt aus beurteilt
und beschrieben waren. Für die Schweiz sind die
Namen Poeschel („Burgenbuch von Graubünden") und
Merz („Die Burgen des Sisgaues" und „Die mittelalterlichen

Wehrbauten des Kantons Aargau") an erste
Stelle zu setzen). Baufachleute als Verfasser sind selten.
Auch das zurzeit in Lieferungen erscheinende groß
angelegte Werk über „Die Burgen und Schlösser der
Schweiz", das im Verlag Birkhäuser in Basel
erscheint, darf hier genannt werden.

Einer, der schon von früher Zeit an sich sehr ernsthaft

mit Burgenkunde befaßte und sein ganzes Leben
dem Studium dieses interessanten Wissensgebietes
widmete, ist der Berliner Architekt Bodo Ebhardt, ein
Name, der an eine fast verschollene Periode erinnert
und den viele abgetan wähnten. Ebhardt hat einige
der bedeutendsten Werke über dieses Kapitel
geschrieben und vermöge seiner technischen Fachkenntnisse

auch mit Erfolg sich bei Erhaltungsarbeiten und
Wiederherstellungen betätigt. Sein Wiederaufbau der
Hohkönigsburg (der über 6 Millionen Mark verschlungen
hat) war seine bedeutendste praktische Arbeit vor dem
Ausbruch des Weltkrieges und machte, obwohl in
Fachkreisen große Widerstände gegen dieses Werk sich
zeigten, für andere Objekte in andern Ländern Schule.

Die Beschäftigung mit der Burgenforschung führte
den heute 75-Jährigen in alle europäischen Länder, wo
der mittelalterliche Wehrbau noch in bedeutenden
Resten Anregungen zum Studium bot. Das Material,
das er oft mit Schwierigkeiten zusammentrug, war
ungemein umfangreich, reichhaltig und interessant.
Und jetzt legt Ebhardt das Ergebnis dieses fünf
Jahrzehnte umfassenden Studiums im ersten Bande eines
Werkes vor, betitelt: „Der Wehrbau Europas im Mittelalter",

von dem zu reden ist, weil es eine außergewöhnliche

Leistung und ein Dokument stoffgesättigter Arbeit
ersten Ranges bedeutet.

Nach einer eingehenden Darstellung über die
verkehrspolitische und wirtschaftliche Bedeutung des Burgenbaues

in Europa im Mittelalter gibt der Verfasser in
dem nahezu 700 Seiten umfassenden Band eine Definition

über die verschiedenen Burgenarten, wobei nicht
nur Höhenburgen, Wasserburgen, Kirchenkastelle und
Talsperren usw.. sondern auch Stadtburgen und
Stadtbefestigungen, die nach dem gleichen Prinzip gebaut
waren, in Betracht gezogen sind. Ihrer Vielgestaltigkeit
ist ein besonderes Kapitel gewidmet. Dabei wird die
These vertreten, daß alle Forschung in allen Ländern
von den Burgen selbst auszugehen hat, wo der Forscher
handgreifliche Tatsachen und Beweise findet. Der Reihe
nach werden die englischen, irischen, schottischen,
französischen, deutschen und österreichischen und schließlich

die schweizerischen Burgen beschrieben und ihre
Besonderheiten und Merkmale bis ins einzelne behandelt.

Was der Verfasser auf 36 Druckseiten über die
Schweizer Burgen berichtet, dem wird man mit einigen
Einschränkungen zustimmen. Daß beispielsweise die
Wehrbauten des Wallis deutschen Einfluß zeigen, ist
bestimmt ein Irrtum, wohl aber kann man Verbindungen

mit dem nahen Savoyen fast bei allen diesen
Anlagen feststellen. Gelegentliche Fehler in der
Namensbezeichnung wie Farnsberg, statt Farnsburg, Werdenfels

statt Werdenberg, Pfeffingen „über Rheinfelden",
statt über Aesch, sind bei der Fülle des dargebotenen
Materiales unbedeutend. Dorneck ist eine stattliche
Anlage, sie ist aber nicht „die größte der Schweizer
Burgen". Misox, Lenzburg und das Castelgrande in
Bellinzona sind umfangreicher. Die Burgen Muralto
und Bironico im Tessin bestehen längst nicht mehr,
wenn schon Ebhardt sich auf das „Dizionario Corogra-
fico Dell'Italia" von Amati bezieht. Dagegen nennt er
die prächtige und ausgezeichnet erhaltene Burg Wildenstein

bei Bubendorf (Baselland) nicht, ebenso fehlt ein
Hinweis auf die noch leidlich gut erhaltene und als

Anlage sehr interessante Wasserburg Zwingen im
Birstal (Berner Jura). Den Schluß des Bandes bildet
ein Ortsregister mit über 3000 Burgennamen und ein
Verzeichnis über die benutzte Literatur mit rund
800 Werken, was allein schon für die gewaltige Arbeit
spricht, die hier vorhegt.

Einen breiten Raum nimmt, wie das bei einer solchen
Spezialarbeit unerläßlich ist, das Bildermaterial ein.
Man bedauert immer wieder, daß in Pipers Burgenkunde

die Illustrationen sehr viel zu wünschen übrig
lassen und namentlich die Grundrisse und Lagepläne
nur ungenügende maßstäbliche Anhaltspunkte geben.
Was im Ebhardt'schen Werk an Aufrissen, Grundrissen,
Schnitten und Einzeldarstellungen, Skizzen nach der
Natur, Zeichnungen und photographischen Aufnahmen
vorgeführt wird, verdient uneingeschränktes Lob. Der
Fachmann wird es besonders begrüßen, daß die Grundrisse

und Lagepläne für Teilgebiete im gleichen Maßstab

wiedergegeben werden und zu Vergleichen
anregen können.

Beim Lesen des Textes fällt angenehm der ruhige,
sachliche Ton auf, der das ganze Werk durchzieht.
Das ist nicht etwas Selbstverständliches, wenn man
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I tt«r»t«r
Lock« LKKsrdt: Der VeKrbsn Lurops» im Nittelslter.

OeutseKe VerlsgsgesellseKskt, Berlin

^Vuk Keinem sndern lieblet Kst <lie menseklicke LKsn-
tssie 80 viel öeltssmes KervorgeKrscKt, vie snk «lein cler
KriegsteeKniK; es gibt snek Keine VerKe cler LsuKnnst,
llie s« wicktig für llie politiscken LntseKeidnngen nn-
serer öesekickte wsren, wie llie ^ekrbsnten Luropss
unll nnter iknen besonders llie Lnrgen sller Länder
nnseres Lrdteils. Kein Vunder, dsü sieli init clein
Ltudinm clieses Wissensgebietes sebon viele abgegeben
bsben. ^ss insn sber nnter LnrgenKnnde verstebt,
ist ein Vi^issensbereieb, rler nicbt viel inebr sls vier
lsbrnebnte 2nrücKreiebt, MoKI Ksben sieb nsinbsfte
l^elebrte un<l Lorseber sebon in 6er «weiten Hälfte cies
I?, lskrbunderts init clein ötudium inittelslterlicber
Lestungssnlsgen beksöt nnll ibre Arbeiten sueb publi-
niert, es seien nnr clie ksrnen Lobsnsen, Lssenwein,
t^ottseKsIK, Krieg v. HoeKkelden für Oeutscblsnd,
IXseber, öartori, öebeiger, Ltalkler kür Osterreieb, Violet-
le-One kür LrsnKreieb, LeKwsb kür clie LcKwein genannt,
^ber slle lliese, kür llie llsinslige ?eit sebr anerkennen»-
werten Lestrebungen nncl 2. L. sneb Kente nocK wert-
vollen VerKe, sollten rnekr nur kür ein destiinintes Oe-
biet clie Kenntnis cles Lnrgenbsnes vermitteln nncl llen
Verksssern gslte» ciie Lnrgen okt nnr sls Inbegriff cler
Romantik nncl LeKsuplstne wililer Kämpfe, sowie sls
seböne Velluten nnr Lelebung cler LsndseKskt, nnci sls
beugen der OeseKieKte. Osü sie snek Leweise KöeKsten
teekniseken Könnens boten, clss init einkscben Mitteln
clie öekwierigkeiten gekskrlicbster Lsustellen über-
wsncl, wurcle Kaum KervorgeKoben, ^Is llsnn nn ^n-
ksng clieses lskrknnderts Otto Liper seine Kerübrnt
geworclen« „LnrgenKnnde" über clss Lsnwesen null llie
OeseKieKte ller Lurgeu, nunäekst innerbslb cles llent-
seken LprseKgebietes, in clrei rsseb sukeinsncler kolgen-
llen Anklagen publizierte, wsr clies kür rnsncben jnngen
nncl älteren Lnrgenkreuncl ein Ansporn, cliesein inter-
esssnten Aweig cler KnnstwissenscKakt seine ^ukmerk-
ssmkeit nu sckenken. Ls entstsnclen in <ler Lolge eine
groüe AsKI von LnbliKstionen über Lurgen null cleren
OeseKieKte, llie init wenigen ^nsnskmen (öcKucKKsrdt:
„Vie Lurg iin Vsudel cler VeltgescKicKte") suek wiecler
nur bestiininte Läuder uniksüten nn>l überwiegend vorn
gesebicktlicken uncl korinslen ZtsndpnnKt sus benrteilt
uncl besebrieben wsren. Lür clie öckwein sincl llie
tarnen Loesebel („LurgenbneK von Orsubünden") nnd
Mern („Oie Lurgen lies Lisgsnes" unrl „Die rnittelslter-
lieben VeKrbsuten cles Kantons ^argsn") sn erste
ötelle nn setzen). Lsnkseblente sls Verkssser »inll selten,
^ueb <lss nnrneit in Liekernngen ersebeinenlle groL
angelegte VerK über „Oie Lnrgen nncl öeblösser <ler
Lebwein", clss iin Verlsg LirKbänser in Lssel er-
sebeint, clsrk Kier gensnnt werllen.

Liner, ller sekon von krüker Xeit sn sicK sekr ernst-
Kskt init LnrgenKnnlle beksüte uncl sein gannes Leben
lleni ötndinm llieses interessanten Wissensgebietes
wiclniete, ist cler Lerliner ^rebitekt Loci« LbKar«!k, ein
IXsine, cler sn eine ksst versebollene Leriocle erinnert
uncl clen viele sbgetsn wsbnten. Lbbsrclt Kst einige
cler be<lenten<lsten VerKe über cliese» Kapitel ge-
sekrieken nncl vermöge seiner teekniseken LseKKennt-
nisse suek mit Lrklllg sicK bei Lrbsltnngssrbeiten nncl
Viederberstellnngen betätigt, sein Viederankbsn cler
RoKKönigsburg (cler über 6 Millionen MsrK verscblungen
Kst) wsr seine bellentenclste prsktiseke Arbeit vor «lern
^,nsbruek lles Veitkrieges und mscbte, obwobl in
LscKKreisen groüe Viderstände gegen lliese» VerK sieK
neigten, kür sndere Objekte in snllern Ländern LeKule.

Oie LeseKäktigung mit ller LnrgenkorseKung kükrte
clen Keute 75-lsKrigen in slle enropsiseben Länder, wo
der mittelslterlicke ^ebrdsu noek in bedeutenden
Resten Anregungen «nm Ltndinm bot. Oss Msterisl,
dss er okt mit LcbwierigKeiten nnssmmentrug, wsr
ungemein nmksngreicb, reicKKsltig nnd interessant.
Lnd jetnt legt LKKsrdt dss Lrgebnis dieses künk IsKr-
nebnte umksssenden Studiums im ersten Lsnde eines
VerKes vor, betitelt: „Oer lLeKrbau Lur«r>a« im Littel-
aKer", von dem nu reden ist, weil es eine snüergewöbn-
licbe Leistung nnd ein OoKument stoögesättigter Arbeit
ersten Ranges bedentet.

?> aeb einer eingebenden Darstellung über die verkebrs-
politisebe nnd wirtscksktlieke öedeutung des Lnrgen-
banes in Lurops im Mittelälter gikt der Verkssser in
dem nsbenn 700 Leiten umksssenden Land eine Oekini-

nnr OöKenbnrgen, Vssserbnrgen, KireKenKsstelle nnd
Lslsperren usw., sondern sneb Ltsdtbnrgen nnd ötsdt-
bekestignngen, die nseb dem gieicben Lrinnip gebsnt
wsren, in Letrscbt gebogen sind. Ikrer VielgestsltigKeit
ist ein besondere» Kspitel gewidmet. Osbei wird die
LKese vertreten, dsö slle LorseKnng in silen Ländern
von den Lurgen selbst snsnugeken Kst, wo der LorseKer
KsndgreiklicKe LstsscKen nnd Leweise öndet. Oer ReiKe
nsek werde» die engliseken, iriseben, sebottisekev, krsn-
nosiscken, dentseken nnd üsterreiekiseken nnd seklieö-
liek die sckweinerisckeo Lurgen KescKrieKen nnd ikre
LesonderKeiten und MerKmsle bis ins einzelne bebsn-
delt. Vss der Verkssser snk 36 OrneKseiten über die
öekweiner Lurgen bericbtet, dem wird msn mit einigen
LinscbränKnngen ««stimmen. Osü beispielsweise die
VeKrbsnten des Vsllis dentseken Linilnl. neigen, ist
bestimmt ein Irrtum, wobl sber Ksnn msn Verbin-
dnngen mit dein nsben öavoven ksst bei allen diesen
Anlagen feststellen, OelegentlieKe Lebler in der Samens-
KeneioKnnng wie Lsrnsberg, ststt LsrnsKnrg, Verden-
kel» statt Verdenberg, Lkeköngen „über RKeinkelden",
ststt über ^esek, sind Kei der Lnlle des dargebotenen
Msterisles unbedentend. OorneeK ist eine ststtlicbe
Anlage, sie ist sber niebt „die groöte der öckweiner
Lnrgen". Misox, Lennbnrg nnd dss Lsstelgrsnde in
Lellinnons sind nmksngreieber. Oie Lurgen Mnralt«
und Lironico im Lessin besteken längst nickt mekr,
wenn sckon LKKsrdt sieK snk dss „Oinionsrio Lorogrs-
Leo Oell'ltslis" von ^insti KenieKt. Osgegen nennt er
die präektige und snsgeneicknet erksltene Lurg Vilden-
stein bei Lubendork (Lsseilsnd) nicbt, ebenso keblt ein
Hinweis snk die noeb leidliek gnt erksltene nnd sls
^nlsge sekr interessante Vssserbnrg Owingen im
Lirstsl (Lerner lnrs), Oen öeblnü de» Lsndes bildet
ein Ortsregister mit über 3000 Lnrgennsmen und ei»
Verneiebnis über die benntnte Literstur mit rund
800 VerKen, wss sllein scbon kür die gewaltige Arbeit
sprickt, die Kier vorliegt.

Linen breiten Raum nimmt, wie dss bei einer soleben
Lpe^islsrbeit unerlslZlieb ist, dss Lildermsterisl ein.
Msn bedauert immer wieder, dsü in Lipers Lurgen-
Kunde die Illustrationen sebr viel nn wünseken übrig
Isssen nnd nsmentbcb die örnndrisse nnd Lsgepläne
nur ungenügende msüstsblicbe ^»KsltspnnKte geben.
Vss im LKKsrdt'seken VerK sn ^ukrissen, tZrnndrisse»,
3cK»itte» nnd Linneldsrstellnngen, LKinnen nsck der
Kstnr, ^eieknungen und pkotogrspkiseken ^uknskmen
vorgekükrt wird, verdient nneingesckränkte» Lok. Oer
LseKmsnn wird es besonders begrüüen, dsü die l^rund-
risse und Lsgepläne kür Leilgebiete im gleieben Msü-
stsb wiedergegeben werden und nn Vergleieben sn-
regen Können.

Leim Lesen des Lextes källt sngenebm der rnbige,
sseklieke Lun snk, der dss gsnne VerK durckniekt.
Oss ist nickt etwss ZelKstverständlieKes, wenn msn
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den Verfasser persönlich und von seinen früheren
Schriften her kennt, in denen über Meinungsverschiedenheiten

geführte Federkriege mit sachverständigen
Kollegen und Gelehrten Polemiken entstanden, die den
Gegner nicht schonten. Bei der Wichtigkeit der Objekte,
um die es sich drehte, erregten diese Kämpfe in den
Kreisen der Fachgelehrten weit über die Grenzen des
damaligen Deutschen Reiches hinaus einiges Aufsehen.
Man denke nur an die bereits erwähnte Wiederherstellung

der Hohkönigsburg und an das Heidelberger
Schloß, wo die Geister sehr heftig aneinander gerieten.
Bodo Ebhardt wird sich bei der Abfassung seines
Lebenswerkes an die Lebensweisheit erinnert haben,
von der Schopenhauer sagt: „Im Alter gibt es keinen
schöneren Trost, als daß man die ganze Kraft seiner
Jugend Werken einverleibt hat, die nicht mitaltern"
und — fügen wir bei — diese Kraft in die ruhigen
Bahnen lenkt, die insbesondere in der jetzigen Zeit
doppelt wertvoll sind. Möge es dem „deutschen Burgenvater"

auf der prächtigen Marksburg am Rhein
gelingen, den zweiten Band seines Lebenswerkes, das die
Burgen von Spanien, Skandinavien, Italien, Böhmen,
Mähren und des Balkans umfassen soll, bald erscheinen
zu lassen, dann besitzen wir ein Standardwerk über
europäischen mittelalterlichen Wehrbau und ein
Nachschlagewerk, das jedem unentbehrlich ist, der sich mit
der Burgenkunde und dem Festungsbau bis zum
ausgehenden 16. Jahrhundert befaßt. E. P.

Staufische Reichsburgen, Pfalzen und Burgen in Franken
und Thüringen.

Im Rahmen einer Buchserie: „Deutsche Lande,
Deutsche Kunst", herausgegeben im Deutschen Kunstverlag

Berlin, sind kürzlich zwei Bände unter obigen
Titeln erschienen. Es sind Bilderbücher mit ganz
hervorragend schönen photographischen Aufnahmen noch
bestehender Burgen. Gesamtbilder wechseln ab mit
Architektureinzelheiten und zeugen von einem begabten
Blick und einer ausgereiften Technik des Photographen
Carl Christian Raulfs, der die alten Palast- und
Wehrbauten, die fast alle nicht über das 14. Jahrhundert
hinausgehen, aufgenommen hat. Dazu hat Walter Hotz
einen knappen, guten, das Wesentliche
hervorhebenden Text geschrieben und zur besseren Erklärung
mit einigen technischen Zeichnungen (Grundrissen,
Schnitte) versehen. Eine anschauliche zweifarbige
Karte umfaßt die Gegend, der die dargestellten Burgen
entnommen sind. — Das gleiche Verfasserpaar gedenkt
eine Darstellung sämtlicher Burgen in einem weiten
Gebiet Mitteldeutschlands in weiteren Bänden
herauszugeben.

Beide Bücher können auch als Werbemittel für den
Besuch der abgebildeten Objekte gedacht werden; sie
sind vorbildlich für andere Länder, die ähnliche Zwecke
verfolgen. E. P.

Spenden für die Jugendburg
-Ehrent'els

Wir freuen uns, daß unser neuer Aufruf
nicht vergeblich gewesen ist und, trotz den
derzeitigen Zeitläufen, sich bis zum 15. Fe-

ruar 96 Spender und Spenderinnen an der
Sammlung beteiligt haben, die wir nachstehend

aufführen. Wir danken herzlich für die
Gaben und nehmen gerne noch weitere ent-

;n.
Dr. P. Zürich Fr. 3.80; M. J. Bern 15.—;

A. T. Basel 1.—; F. B. Biel 3.—; W. F.
Winterthur 5.—; Dr. F. Aarau 5.—; A. B. Meggen
5.—; F. H. Basel 2.—; M. K. St. Gallen 5.—;
A. W. Zürich 10.—; O. J. Zürich 10.—; F. J.
Zürich 10.—; G. T. Rapperswil 5.—; E. R.
Zürich 5.—; Dr. M.-B. Zürich 5.—; J. E.
Pfäffikon 5.—; H. F. Zürich 10.—; M.L.Zürich
20.—; G. F. Fehraltorf 10.—; A. H. Basel
5.—; Dr. H. D. Zürich 10.—; F. St. Winterthur

5.—; S. C, Castagnola 3.60; H. H. Wein-
felden 20.—; F. Zürich 10.—; R. D. Bern
50.—; A. B. Keffikon 5.—; A. G. Winterthur
20.—; J. W. Bottmingen 1.60; M. H. Rüti-
Zch. 5.—; E. P. Stäfa 5.—; J. Seh. Zürich
10.—; Dr. R. G. Basel 10.—; Chr. T. Schwanden

50.—; Rh. Werke f. E. Thusis 100.—;
Dr. H. Seh. Basel 2.—; J. B. Altdorf 5.—;
Dr. 0. R. Zürich 10.—; T. Z. Biel 10.—;
E. N. Genf 5.—; C. K. Bern 10.—; Dr. C. M.
Bern 5.—; M. N. Chambésy 50.—; Dr. A. H.
Basel 3.—; W. R. Winterthur 10.—; E. R.
Baden 2.10; L. G. Basel 5.—; K. S. Basel
5.—; B. Bern 5.—; H. K. Speicher 15.—;
V. S. Heerbrugg 100.—; H. G. Kilchberg
20.—; K. & K. Zürich 5.—; J. B. Zürich 5.—;
J. B. Basel —.60; J. T. Zürich 30.—; Dr. D.-B.
Basel 5.—; M.-N. Klosters 20.—; F. St. Malters

10.—; Dr. H. Wohlen 10.—; W. M. Thalwil

5.—; E. W. Zürich 3.—; G. L. Aarburg
5.—; J. W. Basel 5.—; Dr. H. W. Bern 5.—;
Prof. 0. H. Basel 5.—; A. H. Basel 5.—;
Dr. C. R. Basel 20.—; U. E. Basel 2.—; A. St.
Basel 2.—; V. V. Basel 1.-—; A. S. Speicher
15.—; M. T. Basel 1.—; G. P. Wädenswil
20.—; T. v. S. Zürich 15.—; T. H. Zürich
5.—; Dr. 0. K. Basel 1.60; Dr. J. G. Kilchberg

10.— ; A. u. E. A. Zürich 30.— ; J. St.
Zürich 10.— ; E. B. Basel 2.— ; Ch. F. Küs-
nacht 5.— ; E. M. Basel 100.— ; Ch.-K. Basel
100.— ; Ch. F. Winterthur 5. ; P. G. Zürich
40.— ; M. H. Oberuzwil, St. G. 10.— ; M. W.
Basel 2.— ; G. S. Zürich 3.— ; Verkehrsverein
Aarau 10.— ; O. v. S. Zürich 10.— ; Dr. V.
Luzern 20.— ; H. H. Dietikon 5.— ; R. v. F.
Bern 5.— ; C. S. Zürich 1.— ; Gemeinde Sils

i./D. 20.—.
Zusammen bis 15. Februar Fr. 1296.30.—.
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llen Verkssser persönbeb nnd von seinen trüberen
öebrikten Ker Kennt, in denen über Meinungsverscbie-
denbeiten gekübrte Lederkriege mit sscbverständigen
Kollegen nnd Oelebrten LolemiKen entständen, die den
Oegner niekt sekonten. Lei der ViebtigKeit der Objekte,
nm die es sicb drebte, erregten diese Kämpke in den
Kreisen der LscKgeleKrten weit über die Oren«en des
dsnisligen Dentseken KeieKes Kinsns einiges ^nkseken.
Msn denke nnr sn die bereits erwäknte ViederKerstel-
Inng der HoKKönigsbnrg nnd sn däs Heidelberger
LeblolZ, wo die Oeister sebr Kektig sneinsnder gerieten,
Lodo LKKsrdt wird sicK Kei der ^bksssung seines
Lebenswerkes sn die Lebensweisbeit erinnert Ksben,
von der LeKopenKauer sagt: „Im ^Iter gibt es Keinen
seböneren Lrost, sls dsü msn die gan«e Krskt seiner
Ingend VerKen einverleibt Kst, die niebt mitsltern"
nnd — Lügen wir bei — diese Krskt in die rnbigen
LsKnen lenkt, die insbesondere in der jetzigen ^eit
doppelt wertvoll sind. Möge es dem „dentseken Lnrgen-
vster" snk der präektigen MsrKsbnrg sm LKein ge-
lingen, den «weiten Lsnd seines Lebenswerkes, dss die
Lnrgen von öpsnien, LKsndinsvien, Italien, Löbmen,
Msbren nnd des LsIKsns nmksssen soll, bsid ersekeinen
«u Isssen, dsnn besitzen wir ein LtsndsrdwerK über
enropsiseben mittelslterlicken VeKrbsu nnd ein I^scK-
seKIsgewerK, dss jedem nnentbekrliek ist, der sieK mit
der LnrgenKnnde nnd dem Lestnngsbsn bis «nm sns-
gebenden 16. ZsKrKnndert dekslZt, L, L,

ötsukiseke LeieKsburgen, ?k»I«en nnd Lnrgen in LrsnKen
nnd LKüringen.

Im Ksbmen einer Lnebserie: „Dentscbe Lsnde,
Dentsebe Knnst", bersnsgegeben im Dentseken Knnst-
verlsg Lerlin, sind KürnlieK «wei Lsnde nnter obige»
Liteln ersebienen. Ls sind Lilderbneber mit gsn« Ker-
vorrsgend seköne» pkotogrspkiseken ^uknskmen noek
bestellender Lnrgen. Oessmtbilder weebsel» sb mit
^rckitekturein«elkeiten nnd «engen von einem begabten
LlieK nnd einer snsgereikten LeebniK des LKotogrspKen
Lsrl LKristisn Lsnlks, der die slten Lslsst- nnd VeKr-
bsnten, die ksst slle niebt über dss 14. Lsbrbnndert
KinsnsgeKen, snkgenommen Kst. Ds«n Kst Vslter Kot«
einen Knappen, gnten, dss VesentlieKe Kervor-
Kebenden Lext gesebrieben nnd «nr besseren LrKlsrnng
mit einigen tecbniscben ^eicknungen (Orundrissen,
öeknitte) verseKen. Line snseksnlieke «weiksrkige
Ksrte nmksüt die Oegend, der die dargestellten Lnrgen
entnommen sind. — Dss gleieke Verkssserpssr gedenkt
eine Darstellung sämtlicker Lnrgen in einem weiten
OeKiet MitteldeutscKIsnds in weiteren Länden Kersns-
«ugeben.

Leide Lüeber Können snek sls VerKemittel kür den
LesneK der skgekildeten Objekte gedscbt werden; sie
sind vorbildlicb kür sndere Länder, die äbnliebe Zwecke
verkolgen, L. L.

l8pei»«I«« tiir «I!« ^iiK«n«IIb»rzz

Wir Irenen rirrs, <lsL nnser nener ^nirnl
niekt vergeblick gewesen ist nncl, trot« clen
cler«eitigen Zeitlsnien, sien Kis «nrn 15. Ke-

rnsr 96 8pencler nncl öpenclerinnen sn cler

8srnrnlnng beteiligt Ksben, clie wir nsebste-
Kencl snikükren. Wir clsnken Ker«IieK t"ür clie
Lsben nncl nekrnen gerne noek weitere ent-

;n.
Or. ZürieK Kr. Z.8«; N. L Lern 15.—;

^. L. Ossel 1.—; K. L. Liel Z.—; W. L. Win-
tertknr 5.—; Or. L. ^.srsn 5.—; ^. L. Neggen
5.—; L. O. Lssel 2.—; N. X. 8t. Osllen 5.—;
^. W. ZürieK 1«.—; 0. O ZürieK 10.—; K. L
ZürieK 1«.—; O. L. Lsnperswil 5.—; L. L.
ZüricK 5.—; Or. Vl.L. ZüricK 5.—; OL.
LLsinKon 5.—; O. L. Zürieb 10.—M.L. ZüricK
2«.—; O. L. LeKrsItorL 1«.—; ^ O. Lssel
5.—; Or. O. O. ZürieK 1«.—; L. 8t. Winter-
tknr 5.—; 8. L., Lsstsgnols 3.60; O. O. Wein-
ielclen 20.—; L. ZüricK 10.—; R. O. Lern
50.—; ^. L. KeinKon 5.—; ^. L. WintertKur
20.—; L W. Sottrningen 1.60; N. O. Lüti-
ZeK. 5.—; L. L. 8tsis 5.—; L 8eK. ZürieK
1«.—; Lr. L. L. Lssel 1«.—; Lnr. L. 8eKwsn-
clen 5«.—; LK. Werke L L. LKnsis 100.—;
Or. O. 8eK. Lasel 2.—; L L. ^ItdorL 5.—;
Or. 0. L. Zürieb 10.—; L. Z. Liel 1«.—;
L. IX. Oen? 5.—; L. K. Lern 1«.—; Lr. L. N.
Lern 5.—; N. LKsinbesv 5«.—; Lr. ^. O.
Lasel 3.—; W. R. WintertKnr 10.—; L. R.
Laden 2.10; L. O. Lasel 5.—; lv. 8. Lasel
5.—; L. Lern 5.—; O. X. 8veicKer 15.—;
V. 8. OeerKrngg 100.—; O. L. XilcKKerg
20.—; X. 6 K. Zürieb 5.—; L S. ZüricK 5.—;
L L. Lssel —.60; L L. ZürieK 3«.—; Or. O.-L.
Lssel 5.—; Äl.-N. Klosters 20.—; L. 8t. Nsl-
ters 1«.—; vr. O. WoKlen 10.—; W. N. LKsl-
wil 5.—; L. W. ZürieK —; O. L. ^srbnrg
5.—; .L W. Lasel 5.—; Or. O. W. Lern 5.—;
LroL 0. O. Lssel 5.—; ^. O. Lssel 5.—;
Lr. L. L. Lssel 20.—; O. L. Lssel 2.—; ^. 8t.
Lssel 2.—; V. V. Lssel 1.—; ^. 8. 8peieber
15.—; N. L. Lasel 1.—; L. L. Wäclenswil
20.—; L. v. 8. Zürieb 15.—; L. O. Zürieb
5.—; Lr. 0. X. Lasel 1.60; vr. L L. XileK-
berg 1«.— ; ^. n. L. ^. ZürieK 30.— ; L 8t.
Zürieb 10.— ; L. L. Lasel 2.— ; LK. L. «Iiis-
naekt 5.— ; L. N. Lasel 1««.— ; LK.-«. Lasel
100.— ; LK. L. WintertKnr 5. ; L. L. ZürieK
40.— ; N. O. 0bern2wil, 8t. L. 1«.— ; N. W.
Lssel 2.—; L. 8. ZürieK 3.—; VerKeKrsverein
^srsn 10.— ; 0. v. 8. ZürieK 1«.— ; vr. V.
Lnnern 20.— ; O. O. OietiKon 5.— ; L. v. L.
Lern 5.—; L. 8. ZürieK 1.—; Oerneincle 8ils
i./O. 2«.—.
Znssnirnen bis 15. KeKrnsr Lr. 1296.30.—.
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